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7. M. O. Trillet et M. J. Jarricot: Yériücation post-mortem d’un
pelvigramme radiographique. Bull, et Mém. de la Soc. d’anthropol.
de Paris. 1906. Torne VII, p. 439—444.

 Die Autoren hatten Gelegenheit, das Becken einer an Lungentuberkulose
 im Hôtel Dieu in Lyon verstorbenen Patientin genau zu messen und diese
Messung mit einer radiographischen Messung zu vergleichen, welche während

 der Lebenszeit vorgenommen war. Die radiographische Messung wurde in
der üblichen Weise auf einem photographischen Millimeterpapier ausgeführt,
das Skelett wurde nach der F ah re sehen Macerationsmethode, nicht durch
Auskochung, hergestellt. Der Messungsfehler betrug bei den einzelnen Durch
messern 1 bis 3 mm zugunsten des Radiogrammes.

Dr. Oskar v. Hovorka-Wien.

8. David Hepburn: Anomalies in the supra-inial portion of the
occipital bone, resulting from irregularities of its ossification,
with conséquent variations of tbe interparietal hone. Journ.
of auat. and phys. 1907, Vol. XLII, p. 88—92; 5 Abb.

Beschreibung und Abbildung mehrerer Fälle von Spitzenknochen und
Inkabeinen (aber ohne Berücksichtigung der Literatur). Am interessantesten

 ist der erste (sehr seltene) Fall, ein echtes Os Incae quadripartitum, einen
Maori-Schädel betreffend (der erste Fall eines Os Incae quadripartitum 1877
 von Joh. Ranke beschrieben). Dazu kommen nach meiner Terminologie
(Intern. Monatsschr. f. Anat. 1904): Os apitis, Os Incae tripartitum, Ossis
Incae pars triplex sin., Os Incae verum. Yerfasser erhebt Einspruch gegen die Be
zeichnungsweise „supra-inial“ und „infra-inial“ als Äquivalente für die binde
gewebig und die knorpelig vorgebildeten Teile der Schuppe, auf Grund der
 (übrigens ja bekannten) Tatsache, daß die Sutura mendosa (z. B. auch bei dem

 abgebildeten Maori-Schädel) oberhalb des Inion, nicht durch dieses, verlaufe.
 Eine derartige Bezeichnungsweise dürfte übrigens seit Rankes Unter-
suchungen (1899), die ihn zur Aufstellung seines bekannten Schemas der
^ erknöclierung der Hinterhauptsschuppe führten, bereits erledigt sein.

P. Bartels-Berlin.

9. Gius. Paravicini: Fossetta occipitale mediana in cranio idro-
 cefalico. Archiv, di psich., 1906, Yol. XXVII, p. 633—635.

Beschreibung eines Ilydrocephalus (von 2875 ccm Inhalt und 608 mm
Umfang), welcher außer einer Reibe anderer Abnormitäten auch eine deutlich
ausgesprochene Fossa occipitalis mediana besitzt, deren Entstehung wohl mit
Recht größtenteils auf die Hydrocéphalie zurückgeführt wird.

P. Bartels-Berlin.

10. Giovanni Marro: Variations crâniennes chez les criminels et
 les aliénés. Mit 1 Tafel. Actes du VI. Congr. internat, d’an
thropol. crimin. Turin 1906. Sonderabdruck. Turin 1907.

Verfasser beschreibt unter Berücksichtigung der etwa darüber bereits
existierenden Literatur verschiedene höchst seltene Befunde an Schädeln von
Verbrechern und Geisteskranken, die zumeist ihr Analogon in der Tierwelt
besitzen, unter anderen zwei Fälle von einem selbständigen Knöchelchen
an der Vereinigungsstelle von Os malare, frontale und Ala magna oss. sphe-
uoidei als Os fronto-ethmo-sphenoidale, das dem von Maggi beobachteten Os

 postfrontale entspricht, ferner einen Fall von Teilung des Scheitelbeines an
 seinem hinteren unteren Winkel (Os fontanellare astericum) zusammen mit


